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In öffentlichen Schulen sind, besondere Ermächtigungen
de! k. k. StaatS -MinisteriumS ausgenommen, nur die »arge-
schriebeneu und in einemk. k. Schulbücher-Verlage erschienenen
Bücher zu verwenden; auch dürfen diese Bücher nicht gegen
höhere als die ans dem Titelblatte angegebenen Preise ver¬
kauft werden.
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4.

»» ,» »»a o u
äu eu

aeäo e öuiü
au äu ei eu.

s.n
an, in, ei, eine, ein, neu,
ei ne neue, ei nen neu en, in,
ein, nein! neu, neun, nun.

6.

M
an, am, in, im, um, mai, in
ein, meine,mein, in mein, an
mei ne, man, na men, amen.
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7.

r
er, eu er, eu e re, eu re, ein
ei, ei er, eine neue , einer
neu en, ein neu er, ei ne rei ne,
ein rei ner, rein.
mir, nur , ar me, arm, ein arim
mein arm, ei ne mau er, ein
maurer , mauern , räume,
raum, rö mer, rom, ein ei mer,
ein rain.

von, vor, vom, im mai, neu,
neun, nein! mein, rein, ei er.
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neu er, mei er, von mir, vor
mir.
vor,vorn,arm, ein arm,mein
arm, mei ne ar me, mei nem
arme, meinen armen, vor
einer mauer.

o.w
wo? wer? wem? wen?
wa rum? wo rin? wir, war,
wei neu, wein, wür mer,
wurm.
wir waren arm. mir war
warm, mir war wärmer,
wem war wärmer? wer war
är mer?
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10.

l
lau, leier, ein löwe, eine
löwin, einerlei, leimen,
leim, lein.
einmal, eine weile, eine
ulme, eine erle, eile! eine
mei le, ein mei ler, ei ne eu le.
wir et len. wir ler nen. wir
räumen ein. wir meinen,
wir leimen, lerne!

b
ab, aber, ob, ober, oben,
eber, eben, über, bauen,
ein bau er, eine baue rin.
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ein dein, ein heil, a her ei ne
den le, ne den, we den, re be,
ne bel, ein we ber, wei der,
ein weih, lein we ber.
im lau be, laub, rau ben, ein
räu ber, bei mir, vor ei nem
bau me, ü ber mir, von ei nem
ra ben, in ei ner lau be. wir
le ben. wir lo ben. wir ü ben.
wir bleiben.

d
du, da, dein, dei ne, dir, der
reine wein, der daumen,
beide daumen.
ei ne na del, der mund, der
bo den, o ben, dro ben, ü ber.



drü ben,drum,dau ern,dorn,
rä der, ein rad, da den, bä der,
ein bad, re de!
wer war da bei? duoder dein
bruder oder ein anderer?
um dei nen bru der wä re mir
leid! bleibe bei mir!

13.

t
to ben, tau be, taub, töd ten,
der tod, rü be, trüb, rei ben,
trei ben, wejt und breit, ler¬
net er? lär met er? wa ren
wir dabei? leute reden,
bo ten wan dern.
ei let wei ter!re de dort! dort
wä re der ort. be te und ar-
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beite! er redete nur ein
wort.
war der Winter warm, wird
der bau er arm.

14.

s s
ein band von sei de, bunte
bän der, ein sol dat mit dem
säbcl, sil ber und blei, fand
und mör tel, an dei ner sei te,
ei sen in der er de.
er reiset weiter, er redet
leise, wir reden laut, er
wandert Meilen weit, eile
mit weile!
in den bäumen sauset der
wind, leset wei ter, aber laut!



K

wir.lasen, erlas, aber was?
er las das wort, aber wie?
er las es leise, wir lasen es
laut, erbsen und linsen,rosen
und rös lein, ei ne maus und
ein maus lein.

ein faden in der na del, ein lau es
bad, ein lin der wind, ein fau ler
bube, wer feilet das eisen? die
birnen faulen bald, der bau er
ar bei tet auf dem fel de.
wer lo bet fau le len te? nie mand.
wer rufet dort? wir rufen laut,
warum laufen wir? die luft ist
rein, der maulwurf wirft erde
auf. ei let vor aus ! er lau fet auf
und da von.

18

Mel, S
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was duftet da ? die rose duftet,
was säuselt da ? die tust säuselt,
was sauset da ? der wind sauset,
was tö net da ? die flö te tö net.
die flö te tö net lei se o der laut.

16.

h
ha ha ! ho ho! Hut und Haube,
Hafer und Heu. he da ! wer rufet?
der va ter ruft , wen ruft der
Vater ? er ruft den Hund, wo ist
der Hund? herein ! lauf hinaus,
und ruf den Hund! der Hund hü tet
Haus und Hof.
roh , rauh , nah und fern , rohes
eisen, ein nahes Haus, eine rauhe
haut , eine reihe bäume.
sie nähet , womit näht sie? mit der
na del. die ro se blü het. die ro se
verblüht , o weh! er weinet.
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warum weint er? sei froh im¬
mun ter!
ein hohes thor, der ofen von
thon. thei le das drot! hilf in -er
noth! wer böses thut, -en meide!
meide den bö sen! wir ach men lust
ein. wir ach men lust aus.

17.

j g
ja und nein, jung und alt, je
län ger je lie der.
wer je den tag was gu tes ler nen
mag, für den ist lang genug ein
jeder tag.
der ja ger lag im grünen gras,
im fel de lag der jun ge has; dem
ja ger war die weile lang, dem
Hasen war um's leben bang.
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18.

k ch
kai ser und kö mg , ku gel und ke gel,
körn und kern, der Herd in der
kü che, die ei chen und bu chen, die
birken und lärchen , ein haken
in der wand , der korb und das
körb chen.
reich oder arm , kalt oder warm,
ein frohes kind lacht , traurige
kinder weinen , ich möchte nicht
krank sein, der knabe gehorchet
gern , das mäd chen ge horcht auch
gern.

19.

schß
schau dich um ! schau die dinge
gut an ! schade niemandem!
beschädige  nichts ! schone die
kleider ! halte deine Wäsche rein!
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tische und dänke, fische und
frösche, frische fische, gute fische,
aus dem du sche fliegt der vo gel,
husch husch! durch die düsche
rau schet der dach, im da che re get
sich frisch der fisch, am dache
lau schet auch der frösch, wa rum
lauschet der frösch? was möchte
der frösch gern ha scheu?

weiß, ei ne wei ße wand, heiß, ein
hei ßer tag, flei ßig, ein flei ßi ger
schü ler, wie beißet er? der dm der
ließ dich grüßen, ließ er mich
grü ßen?rei ßen und dei ßen, rei sen
und weisen, mause und meisen,
heiß und heißer.

die dlume duftet, ich rieche den
dust. ich muß niesen, wir genießen
täglich unser drot. wer hat es
uns ge ge den? das körn schießet
in Halme, wer ließ das körn
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wachsen ? wer ließ es grünen?
wer gießt den re gen auf das feld?
wer ließ die winde wehen?

20.

stz
ast und zweig, zuerst denke,
nach her re de! der er ste fürst von
oster reich liegt in mölk begraben,
ko ste den most! ist er nicht süß?
bringe die bürste ! bürste dich
rein ! der bür sten bin der füget die
borsten in die bürste , wer gibt
die borsten her? kaufet Würste,
gute würfle ! manches obst wird
früh reif, wel ches obst wird am
frühesten reif ? die kirschen? die
bir nen ? die zwetsch ken?
fleh fest! es ist fin ster. ich se he
kei ne ster ne. flo ßet euch nicht an
den steinen ! greife nach dem
stabe ! steige rüstig weiter ! der
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berg ist steil, verstehst du mich?
hat mich jeder verstanden? ein
schma ler steg, ei ne drei te stie ge.
es ist kalt, heizet ein! es wird
dunkel, zündet ein licht an! ziehet
eure kleider aus! leget euch
nie der! es ist zeit zum schla fen.
a der de tet zu vor!
reine zähne zieren den mund.
halte deine zähne rein! ein reiner
zahn wird nicht leicht krank, ein
kranker zahn macht schmerz, ein
kran ker zahn darf nicht im mun de
blei den. der arzt zieht ihn mit der.
zange heraus, das macht auch
schmerz.

21.

V qu
pudel und mops, Pulver und blei.
was poltert und pochet im
hölzernen Haus? es dreschen die
dre scher das körn lein aus.
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wer von euch hat schon ei nen
Wied hopf gesehen ? das ist ein
prächtiger Vogel, er hat einen
gel ben schöpf ans dem kop fe. den
schöpf breitet er aus wie einen
sä cher. im früh ling hüp fet er auf
den wiesen herum , er suchet
Würmer und käfer . er findet
man cher lei für den schna bel. im
herb ste zie het er fort.

der knecht spal tet Holz, da slie gen
die spä ne weg. der specht po chet
an den bäum, was mag er su chen?
der Hund spüret das wild, er
lauft der spur nach, geh nicht zu
spät in die schu le! du stö rest den
un ter richt.

der frösch qua ket. frö sche qua ken.
quäle nie ein thier ! das thier
emp fin det schmerz wie du.

in kir chen und gän gen be steht
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der fuß bo den oft aus quader-
stei nen. der rauch ist dicht, ein
dichter rauch heißt qualm, aus
dem rauch fan ge steigt der qualm
empor.

22.

Adolf
Adelheid Ernestine

Eduard

-ögnaz
Jda

Oskar
Ottilie

Ulrich
Ursula

Leopold Norbert
Luise Notburga
Moriz Rudolf
Margareta Rosa



18

Bruno Peter
Berta Pauline
Wolfgang Beit
Wilhelmine Viktoria

Friedrich
Franziska

Dietrich Theodor
Dorothea Thekla

Siegmund
Sabine

Georg Karl
Gertrud Klara
Heinrich Zosef
Hedwig Julie

Christof
Christine

Ä O Ü Q N Z.
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23.

mm ll nn rr
Hammer , Himmel , krumm , glimmen,
Schwamm , schwimmen , Schramme,
Damm , dumm , stumm , fromm.
Ball , Hallen , hell , brüllen , knallen,
Stall , fallen , Galle , rollen , voll , toll.

Henne , sinnen , rennen , rinnen , dünn,
Männer , Kanne , gewinnen , trennen,
Sonne , brennen.

Herr , dürr , zerren , klirren , murren,
inen , scharren, harren , starr , knarren,
verwirren.

24.

ff PPttff(ss)
Die Hunde bellen . Die Affen klet¬

tern . Der Storch klappert . Womit
klappert der Storch ? Der Storch klap¬
pert mit dem Schnabel . Die Butter
ist gelb . Der Dotter ist gelb . Woher
kommt die Butter ? Wo findest du den
Dotter ? Ich wasche die Wäsche . Ich
brauche Wasser , einen Krug voll,
eine Kanne voll , ein Schaff voll.



20

Du bist nass . Haft du Wasser ver¬
schüttet ? Wer nicht arbeitet , der soll
auch nicht essen . Nicht alle Schwämme
sind essbar . Gib Acht, dass du keinen
giftigen Schwamm issest ! Die Nuss
ist braun . Die Schale ist grün . Die
Nüsse sind süß. Die Schalen sind bit¬
ter . Jft der Essig auch bitter ? Kennest
du den Eppich ? Der Eppich ist eine
Pflanze . Er heißet auch Efeu . Er hat
glatte grüneBlätter . Er klettert an
den Bäumen hinan . Er schlinget sich
um Bäume herum.

Gott  ist der Vater aller Menschen.
Gott  ist der Herr aller Geschöpfe. Er
hat alles erschaffen . Himmel und Erde
sind voll von Gottes  Herrlichkeit.

28.

kk(ck) zz(tz)
DiePeitscheknallt : klick klack, klick

klack ! Sie reisen fort mit Sack und
Pack . Glück auf die Reise!

Wir sitzen so fröhlich beisammen!
Wir haben einander so lieb . Ach, wenn
es nur immer so blieb '!
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Es ist heiß. Die Hitze drückt. Die
Hitze treibt den Schweiß heraus. Wir
schwitzen. Wolken bedecken den Him¬
mel. Die Wolken sind dunkel. Es kommt
ein Gewitter. Blitze zucken. Der
Donner rollet. Der Blitz kann treffen.
Der Blitz kann zünden. Die Spitze des
Turmes trifft er leicht. Die Eiche ist
groß. Er kann sie niederftrecken. Die
Tanne ist schlank und fest. Er kann sie
zersplittern. Der Fels ist starr und
hart. Er kann ihn zertrümmern. Ich zit¬
tere nicht vor Donner und Blitz . Mich
schützet Gott. Er hat mich erschaffen.
Ich bin sein Kind. Ich will fromm sein
und fleißig und folgsam. Gott schützet
mich. Er ist allmächtig. Was er will,
geschieht. Er will es. Der Donner ver¬
stummet. Er gebietet es. Der Blitz er¬
bleicht. Die Wolken zerreißen. Die
Sonne blicket wieder hervor.

26.

aa ee
Der Aal ist ein Fisch. Er ist glatt

und schlüpfrig. Er ist einer Schlange
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ähnlich. Aber der Aal hat Flossen . Die
Schlange hat keine Flossen.

Der Adler ist ein großer Vogel . Er
heißet auch Aar . Der Aar frisst andere
Vögel . Er raubet sie. Er ist ein Raub¬
vogel.

Manche Raubvögel nähren sich von
Aas . Was ist Aas ? Wenn ein Thier
todt ist, so faulet sein Fleisch. Dieses
faulende Fleisch nennet man Aas.

Im Frühlinge ist das Feld grün.
Das Getraide sprießet hervor. Der
Landmann hat es gesäet. Es ist seine
Saat . Die Saat ist grün.

Du bist jung . Deine Haare sind
blond oder braun . Du wirst alt werden.
Deine Haare werden grau oder weiß
werden.

Ein Mann kauft Dinge ein. Er
verkauft die Dinge wieder. Er ist ein
Kaufmann . Die Dinge sind seine
Maaren . Der Kaufmann kauft Maa¬
ren . Der Kaufmann verkauft Maaren.

Ein Paar fleißige Hände bei der
Arbeit sind besser als baares  Geld
im Kasten.
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Die Häuser stehen auf festem Boden.
Wir gehen auf trockenem Lande . Nicht
überall ist trockenes Land . Ein großes
Wasser umgibt die Erde . Das große
Wasser heißt Meer . In das Meer
laufen die Flusse . In demMeere schwim¬
men große Fische . DasWasserimMeere
ist salzig . Das Wasser in den Flüssen
ist nicht salzig . Das Meerwasser kann
man nicht trinken . Kann man das
Flusswasser auch nicht trinken?

Der See ist auch ein großes
Wasser . Das Meer ist größer als
der See.

Kennet ihr den Klee ? Wer von
euch hat schon Klee gesehen?

Es schneiet . Was fällt aus der Luft
herab ? Zu welcher Zeit fällt Schnee?

Hat einer von euch schon Thee
getrunken ? war er süß oder bitter?

Du bist hungerig . Warum ? Dein
Magen ist leer . Du bist satt . Dein
Magen ist voll.

Die Beere  ist eine Frucht . Es gibt
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süße, saftige Beeren. Die Erdbeeren
wachsen auf sonnigen Plätzen im Walde.
Kemlst du noch andere Beeren?

Liebet den Frieden ! Das Wasser
rieselt über die Wiese. Lieder er¬
schallen wieder im Walde. Wer singt
die Lieder? — Der Jäger gieng in
den Wald; er fieng den Vogel; der
Vogel hi eng in der Schlinge.

27.

ah eh oh uh üh äh öh
Die Ahle ist eine Nadel. Der

Schuster braucht sie. Der Mahler
mahlt das Bild. Der Müller mahlt
das Mehl. Wo mahlt der Müller
das Mehl ? In der Mühle.

Kohlen sind schwarz. Dohlen
sind auch schwarz.

Es kommt der Herbst. Es wird
kühl. Am Abend und am Morgen
fühlen wir, dass es kühl wird.

Hier sind mehrere Äpfel. Zähle
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sie! Hier ist ein großer und ein kleiner.
Wähle zwischen beiden!

Zuerst denke, dann rede! Gewöhne
dich daran! Das ist eine schöne Ge¬
wohnheit.

Ihm , ihr, ihn, ihren, ihnen.

28.

th
Dev Kopf ist ein Th eil des Leibes.

Thür unXTHor sind Theile des
Hauses.

Heute roth, morgen todt.
Vor der That Hör' guten Rath!

Vor gethan und nach bedacht, hat
manchem schon groß Leid gebracht.

29.

aäbolitltzkKlii ^Ir
I m v o ü p G r s (s)
5 86Ü 1 u u v U x ^ L

Fibel. 3
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30.

XWM. Lrlau, Imsl-riiol^
0>i»M.MütẑX.OcltzüburK,
V/" ,X0iI8tii(>t.l3i-
baoli.,litzmbtzi^ liii-i.Lilliiii,
?r3K.?68t,Ujtzu,kovoroäü,
VtznodiZ^ 6W^ IwDao,
Iriß8l,8rtlxdur§.Dvbikoxiil",
ktzMiod, Odniäim, .Io8kt-
8tack.8etiffsr,Oilli,XralM,
H6imaim8taät/Lr8,Ü,X/.

*) sprich: Debrezin.
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Lkstübungk».
31.

>̂ ie viel Iküren sind in
der i8ebule ? Läblet lnut!
>Vie viel k'enster sind Idee?

leb knbe einen Kopk,
x v̂ei ^ u^en , 2>vei Obren,
zwei ^ rme , L>vei Hände,
L v̂ei k'üke. ^Vie viel k în-
^er sind an Hede? Ilnnd?
VVie viel Leben sind nn
'̂edem k'uke ? >Vie viel k'in-
Aer sind nn beiden Hän¬
den ? >Vie viel Leben sind
nn beiden lenken ? Oe? Vo-
Ael bnt 2>vei k'üke. I) ns
?ferd ^ ebt nuk vier k'üken.
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Oie M6A6 Kat 86ek8 Mke.
Oer Lreb8 Kat aekt k̂üke-
und L>vei 8ekeren - mit
denen er kieken kann. Die
8ekIanA6n Kaken keine
kÄke.

Oie ^ oeke Kat 8ieben
la ^e. >Vie deikt der er8te-
der L>veite- der dritte- der
vierte - der künkte- der
86ek8te, der 8iebenl6? .

32.

Va8 klut i8l rotb . Die Kippe
I8l rotb . vis Kornblume 18t
blau . >Vie i8t äa8 Veileben?
Die Ha8elnu88 i8t braun . Na8
?iu88baumbolL i8t braun . Ka8
6o16 i8t 1b. Wa8 i8t noeb
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Aellr ? Os8 6i '38 18t  ANÜN.
Wie i8l d»8 Llalt? W»8 i8t
noeb ^i'ün? Oer kabe i8l
8eIr si ' Wa8  i8l noeb
86 b >var 2 ? Oie Nsu8 i8t Ai ' su.
Wa8 i8l noeb ^rau ? Oer
!8ebne6 i8t >veiK. Kennel mir
drei Oin̂ e, die v̂eiÜ 8ind!

Wie 8ind die Oo8en? ^Vie 8ind
dieXir8eben? Wie 8ind die Haare?
Wie 8ind die Oäeber? Oie Uen-
8eben 8ind ^ eik oder 8eb v̂ar 2
oder braun oder Aeib.

33.

Die Kugel ist rund. Was ist noch
rund?Der Tisch ist eckig. Was ist noch
eckig? Der Stock ist gerade; das
Horn ist krumm. DieNadel ist spitzig;
der Fingerhut ist stumpf.

Der Tisch kann rund sein; er kann
aber auch eckig sein. Die Stämme sind



30

gerade ; wie können sie noch sein? Das
Messer ist spitzig ; wie kann es noch
sein?

34.

Die Lutter ist weieb ; äer 8tein
ist bart . Vas Oolä ist sebwer ; äie
Wolle ist leiebt . Die kinäe ist raub;
clie k'enstersebeibe ist ^ latt . Vas
Mblraä wirä nass ; äer Mlilstein
bleibt troelren . Der 8ebnee ist kalt;
äie vanä ist warm.

Vas Lis ist g l̂att unä kalt unä
bart . ver 8elmee ist weib unä
weieb unä kalt . Die Linäe ist
braun unä raub unä troeben . Vas
Lisen ist § rau ; wie ist es noeb? vie
8uppe ist beiü ; wie bann sie noeb
sein? vie keäer ist leiekt ; wie ist
sie noeb? Vas Uoos ist weieb ; wie
ist es noeb?

38.

Ist die Milch roth ? Nein, dieMilch
ist w eiß. Ist das Stroh gelb ? Ja , das
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Stroh ist gelb . Ist die Butter weich?
Ist der Schnee warm ? Ist der Apfel
eckig ? Wie sind die Erdbeeren ? Wie
ist das Eis ? Wie ist das Schreibpapier?
Die Rosen sind wohlriechend . Was
ist noch wohlriechend ? Der Schwefel
ist übelriechend . Der reife Apfel ist
schmackhaft ; der unreife Äpfel ist un¬
schmackhaft.

36.

Die ^en8ter8ebeib6 irrt dureb-
8iebti ^ ; d»8 Oolr 18t undureb8ieb-
tiA . Der ^ 3^ i8t keil ; die Naebt >8t
dun Ir ei . 0 »8 0ueII^ S88er i8t Irlnr;
die ? Mtxe i8t trüb . On8 6uld i8t
^länrend ; dr»8 Klei i8t mntt . Oer
ktrui i8t 8ebön ; dn8 8eb >vein irrt g-ar-
8118°. Oer 0eli8 i8t g r̂oü ; die Î»U8
i«t klein . Oer Neeben 18t Inn § ; der
Ksmm i8t Irurr . Oie 8trnke i8t breit;
der ^uüvvê i'8t 8ebmal . Oie OrOelre
i8t breit ; der 81eS i8t 8ebms1 . Oer
t?1u88 i8t tiek ; der Oneb i8t 8eiekt.
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Oer l 'urw i8t koek ; äie Hiltie i8t
vieäri ^. Oie Liebe 18t boeb ; äer
Ltrsued i8t nieöri § .

37.

Die Stricke sind dick ; die Fäden
sind dünn . Die Schweinsborsten sind
grob ; die Hasenhaare sind fein . Die
Weidenruthen sind biegsam ; die Ho¬
lunderzweige sind spröde . Das Leder
ist biegsam ; die Kreide ist spröde.
Die Milch ist flüssig ; der Käse ist
fest . Der Grashalm ist saftig ; der
Strohhalm ist dürr . Der Greis ist alt;
der Knabe ist jung . Das Glas ist rein
oder unrein . DieKatze ist reinlich ; das
Schwein ist unreinlich ( schmutzig ) .
Das Hirschleder ist stark ; das Schaf¬
leder ist schwach.

Nenne drei Thiere , die schnell sind.
Nenne ein Thier , das langsam ist.
Nenne drei Thiere , welche wild sind;
drei Thiere , die zahm sind . Der Mar-
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der ist grausam; das Schaf ist sanft.
Das Pferd ist murhig; der Hase ist
furchtsam. Sind die Raupen schäd¬
lich? warum?

38.

leb lese , wir lernen . Wir kören,
wir seben , wir atbmen , wir spre-
eken , wir denken . Wir tbun et¬
was. Wir können sebr viel tbun.
Wir sollen aber nur Outes tbun. Der
Debrer lebrt . Die 8ebü !er lernen.
Der Däeker baekt . Die Xöebin und
der Koeb koeben . Der kiseber fängt,
k'iseke. Der däger '̂ agt . Der Hund
bellt . Der Oebs brüllt . Der Dabn
kräbt . Die llenne gaekert . Die
Denne gluekt . Die Dans sebnat-
1er 1. Das kterd wiebert , es läuft,
es riebt den Wagen , es tragt den
Deiter , es frisst Deu, es liegt , es
sebläft . Der Vogel fliegt . Der k'iseb
sebwimmt . Der Wurm krieebt . Der
Daum wäebst . Die Dlume bl übt.
Das Wasser fließt.
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Oer Vater riet : Oeinrieli und Hois , vo
seid dir ? V̂ir sind im Oarten ! V̂as inaelit der
^lois dort ? Lr liitkt mir. V̂as maotlkt du?
leli maelie niodts.

8agt , was tliaten dis treiden Xnaden ? 8is
tliaton niedts ; sis waren müüig .- V îe viel
gdrt es im 0 arten sn sslien und ?n tdun!
liätten sis niolit dis 2eit benützen können?
^lüLiAgang stellt einem Künde übel an ; Mü¬
ßiggang ist des Lösen Anfang.

Oer 1i8ek wird gemnekt . O»8
Hau8 wird gebaut . Oie 8teine wer¬
den gedroelien . Oie Siegel werden
gebrsnnt . O»8 Osu8 wird IrewoUnt.
Oie Oerätke werden verfertigt . Oie
8pei86N werden gelroekt . Oie Klei¬
der werden an gesogen . Oie Kinder
werden ersogen . O»8 Irl eine Kind
wird gews86tien , 68 wird sngelrlei-
det , 68 wird 3U8gesogen , 68 wird
genälirt , 68 wird 8eli1sken gelegt.
Oie guten Kinder werden lieloKnt.
Oie I)d86n Kinder werden Iie8trn5t.

38

Der Hirsch läuft schnell . Der Hahn
kräht laut . Der Schüler lernt, wie? Die
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Glocke tönt, wie?Der Ton klingt, wie?
Was duftet lieblich?Werspringthoch?
Wer gehorcht gern? Lies laut ! Leset
deutlich! Leset schön! Rede wahr!

Der Hase lief links;derJäger schoss
rechts. Wird der Jäger den Haftn ge¬
troffen haben? Der Hund sprang seit¬
wärts. Der Krebs geht rückwärts.
Der Fleißige kommt vorwärts. Wer¬
det immer besser!Des Morgens ist es
kühl. Wann ist es warm?Wird es heute
regnen?Hat es gestern geregnet? Was
ist im Zimmer oben? was ist im Zim¬
mer unten? Lüget nie! Die Lüge ist
ein böser Samen, aus dem nie gute
Früchte kamen.

40.

Karl konnte niekt au8§eken, wa¬
rum? Oer Lauer konnte niekt aekern,
warum? Oer Lekiller wuräe begrast,
warum? Oa8 Oaus muüte nieäerge-
ri88en weräen, warum? Oie Alutter
dinäet eine Lekllrre um, warum? Oie
Leute §eken in äie Xireke, warum?
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Oie Keder ist ds , >voLU? Oss Lueb
ist äs , woru ? Oe? 8 tubl stellt da, v̂oru?
Alsa braaetit das Ilolx, woru ? Alsa
liselit das Orot , wo2u ? Oas V̂ssser
>vird ^ebrauebt , vvoru? AAoru dienen
die Kleider ? >Vo2U Iienitlxt man das
Alekl? Wasa nütren die Katren ? VVo-
M Irrauebt man den Leidüssei ?

41.

Gott hat den Himmel und die Erde,
die Sonne , den Mond und die Sterne
erschaffen . Auch die Berge und Thäler,
die Flüsse und Bäche , die Wälder und
Wiesen und fruchtbaren Äcker sind
Werke Gottes.

Der liebe Gott gibt uns Sonnen¬
schein und Regen , Tag und Nacht,
Aussaat und Ärnte , Speise und Trank.
Wir nennen Gott den Ärntevater , den
Freudengeber , den Menschennährer.

Die Himmel erzählen die Herrlich¬
keit Gottes , und das Firmament ver¬
kündigt das Werk seiner Hände.
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42.

^us dem Nunde der kleinen Kat
sieb der Herr 8ein Kob bereitet.
Oute Kinder beten Aern. Oer Lwölk-
'̂äbri^e de«u8 ^ien^ mit 8einen El¬
tern in den l 'empel. Oute Kinder
Zeben mit ibren Eltern Ẑern in die
kirebe . Oer liebe Heiland 8ê nete
die Kinder , deren knZ-el alleLeit das
^nA68iebt des bimmli86ben Vater8
8ebauen.

k)ber ein gntes Kind bst der bei-
li'^e Lebutxeu^el kreude ; Uber ein
böses Kind weint er.

Kugel Oott68, Hüter mein , lass inieb dir
betolden kein, keile inieb , da«8 bier aut krdsn
ieb eiu §ut68kind  ins ^ werden ; tübre ruiob
au deiner Hand in da8 binnnlisebe Vaterlsnd!

>
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Stoff zur Anschauung.

1. Das Buch , die Tafel , das Papier , die Tinte,
die Feder , der Griffel , der Bleistift , die Kreide , das
Richtscheit (Lineal ) .

2 . Der Tisch, der Sessel , der Stuhl , die Bank,
der Schämel , der Kasten , der Spiegel , die Bettstatt.

3 . Die Wand , die Decke, der Boden , die Schwelle,
das Gesimse, d̂er Ofen , das Fenster , die Thür.

4 . Die Stube (das Zimmer ) , die Kammer , die
Küche, der Keller , die Treppe (die Stiege ) , der Gang,
der Boden , das Dach , der Rauchfang (der Schorn-
stein) .

5 . Das Messer, die Schere , die Nadel , die Säge,
das Beil , der Hammer , der Hobel , die Hacke, der
Bohrer , die Schaufel , die Zange.

6. Der Rock, die Hosen (das Beinkleid ) , die
Weste , der Hut , die Haube , die Kappe , das Hals-
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tuch, die Halsbinde, das Hemd, das Kleid, die
Schürze, der Mantel, der Schuh, der Stiefel , der
Strumpf, der Handschuh.

7. Brot, Suppe, Fleisch, Gemüse, Butter, KäS,
Ohst, Kuchen, Erdäpfel.

8 . Wasser, Milch, Thee, Bier, Most, Wem,
Kaffee.

9. Schüsseln, Teller, Flaschen, Gläser, Töpfe,
Krüge, Kannen, Messer, Gabeln, Löffel, Schalen.

10 . Ein Kind, ein Knabe, ein Mädchen, ein
Jüngling , eine Jungfrau , ein Mann , ein Weib,
ein Greis , ein Mütterchen, ein Herr, eine Frau.

11 . Der Vater, die Mutter, der Sohn , die
Tochter, der Großvater, die Großmutter, der Enkel,
die Enkelin, der Bruder, die Schwester.

12 . Der Bauer, der Priester, der Lehrer, der
Arzt, der Richter, der Kaufmann, der Krieger(Sol¬
dat), der Handwerksmann, der Fuhrmann, der Schiff-
mann, der Hirt, der Taglöhner, der Knecht.
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13 . Der Hund , die Katze , die Kuh , der Ochs,

das Pferd , der Esel , das Schaf , die Ziege , das

Schwei » , der Hahn , die Henne , das Huhn , die Gans,

die Änte , die Taube , der Truthahn , der Pfau.

14 . Der Baum , der Strauch , das Getraide,

das Gras , das Kraut , der Schwamm , das Moos,
die Flechte , der Schimmel.

15 . Stein , Holz , Silber , Gold , Eisen , Thon¬
erde , Wolle , Flachs , Hanf , Seide.

16 . Der Müller , der Bäcker , der Fleischer , der

Schuster , der Schneider , der Maurer , der Zimmer¬

mann , der Tischler (Schreiner ) , der Schmied , der

Schlaffer , der Glaser , der Töpfer (Hafner ) , der

Wagner , der Sattler , der Weber , der Färber , der

Fassbinder (Küfer ) , der Steinmetz.

17 . Der Hirsch , das Reh , der Hase , das

Eichorn , der Igel , die Maus , der Dachs , der
Elefant , der Affe.

18 . Die Eiche , die Linde , die Buche , der Ahorn,

die Birke , die Pappel , die Weide , die Erle , der
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Kastanienbaum, die Fichte, die Föhre(Kiefer), die
Tanne, die Lärche, der Apfelbaum, der Birnbaum,
der Nussbaum, der Pflaumenbaum, der Kirschbaum.

19. Der Marder, der Iltis , der Fuchs, der
Wolf, der Bär, der Luchs, der Löwe, der Tieger.

20. Der Salat, der Kohl,.der Blumenkohl, die
Kohlrübe, die Bohne, der Rettich, die Gurke, die
Erbse, die Linse, die Möhre, die Zwiebel, der
Schnittlauch.

21. Das Haus, die Kirche, das Schloss, die
Scheune, das Dorf, der Marktflecken, die Stadt.

22. Der Sperling(Spatz), der Fink, die Lerche,
die Schwalbe, die Meise, die Amsel,,der Rabe, der
Geier, der Adler, die Eule.

23. Der Weizen, das Kom (der Roggen), die
Gerste, der Hafer, der Mais (Wälschkorn, Kukuruz),
der Buchweizen(Heiden) , der Hirse, der Erdapfel
(Kartoffel, Grundbirn) , der Lein, der Hanf, die
Rübe.

Lw-l, 4
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24 . Der Pflug , dwEgge , der Rechen, die Sichel,
die Sense , die Hacke, die Schaufel , der Wagen.

25 . DerKopf , die Gliedmaßen , derRumpf.
Der Scheitel , die Stirne , die Augen , die Ohren , die
Nase, die Wangen , der Mund , das Kinn.

26 . Der Frosch , die Kröte , die Eidechse, die
Schlange , der Molch , die Schildkröte , das Krokodil.

27 . Die Forelle , der Karpfen , der Hecht, der
Lachs, der Häring , die Sardelle.

28 . Der Apfel , die Birne , die Zwetschke, die
Pflaume , die Kirsche, die Weichsel, der Pfirsich, die
Aprikose (Marille ) , die Nuss , die Mandel , die Po¬
meranze , die Kastanie . ,

29 . Die Weinbeere , die Johannisbeere , die
Himbeere , die Heidelbeere , die Haselnuss , dieSchlehe,
die Hagebutte , die Erdbeere.

30 . Der Berg , das Thal , die Wiese, der Acker,
der Garte « , der Wald , der Bach , der Fluss , der
Teich, der See , die Straße.
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31 . Die Fliege , die Biene , der Schmetterling,

der Maikäfer , die Raupe , die Spinne , die Ameise,

der Krebs . — Die Schnecke , das Muschelthier , der
Wurm.

32 . Die Rose , die Nelke , die Lilie , das Veil-

chen , die Schlüsselblume (Himmelsschlüssel ) , die

Glockenblume , das Vergissmeinnicht , die Kornblume.

33 . Die Erde , die Sonne , der Mond , die Sterne.

34 . Das Horn , der Flügel , die Klaue , die

Kralle , der Huf , die Flosse , das Maul , der Schnabel,

der Schweif.

35 . Der Stamm , der Ast , der Zweig , das Blatt,

die Blüte , die Frucht , der Same , die Wurzel , der

Stängel , der Stiel , der Halm.

36 . Der Regen , der Schnee , das EiS , der Hagel,

der Blitz , der Donner , die Wolke , der Nebel , der

Thau (der Reif ) , der Regenbogen , der Tag , das

Morgenroth , das Abendroth , die -Nacht.
4 -
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37 . Die Kirche , der Hochaltar , der Seiten'
altar , der Taufstein , der Beichtstuhl , die Kanzel,
die Orgel , die Ampel , der Leuchter , das Altar-
blatt , das Kreuz.

38 . Der Gottesdienst , der Priester ^ die Ge¬
meinde , das heilige Opfer , die Predigt , der Ge¬
sang , die Musik , der Weihrauch.

39 . Der Turm , die Uhr , der Knopf , daS
Kreuz , die Glocken (Gebet , Feuersgefahr , Wasser-
noch, Ankunft , Bischof, Kaiser , König ) .

40 . Der Friedhof (Kirchhof , Gottesacker ),
das Kreuz , Grabhügel , Denkmäler (Auferstehung,
Wiedersehen ) .
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Lese stücke.

1. Ich sehe.
Zwei Augen Hab' ich klar und hell, die drehst

sich nach allen Seiten schnell; die seh'n alle Blumen,
Baum und Strauch, und den hohen blauen Himmel
auch. Die setzte der liebe Gott  mir ein; und was
ich kann sehen, ist alles  sein.

2. lek köre.
2vrei Obren sind inir F6 v̂aeb8sn an, v̂o-

rnit ieb 3-1168 Uören bann , -wenn ineine liebe
Untier spriebt : Und , lolFS rnir, nud tbu das
niebt ! >venn der Vater rult : l^ornin ber Fs-
seb v̂ind ! iob Uabs diob 1isb,rnein Futes
Î ind!

3. Ich spreche.
Einen Mund, einen Mund Hab' ich auch,

davon weiß ich gar guten Gebrauch, kann nach so
vielen Dingen fragen; kann alle meine Gedanken
sagen; kann lachen und singen, kann beten und
loben den lieben Gott  im Himmel droben.

4. lek spiele.
Iller eine Hand , und da eine Hand,

dis reebts und Untre sind sie Fsnannt ; lllni
UinAer an ôder, dis Freiten und lassen , det t̂
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vill ieli sis nooli s ^ iolen lassen . Doolr venu
iel > erst Kroü diu , und vas lerne , dann ar-
lreiteü sie alle auelr § ar § erne.

5. Ich gehe.

Füße Hab' ich , die können steh 'n ; können zu
Vater und Mutter geh 'n . Und will es mit dem
Laufen und Springen nicht immer so gut , wie
ich's möchte , gelingen ; thut nichts ! Wenn sie nur erst
größer sind , dann geht es noch einmal so geschwind.

6. !ek kitkle.

Din Hör ?, sin Her ? lial »' ieli in der Lrust,
so lclein , und lrlopüt doeli so voller Dust , und
liedt doelr den Vater , dis Nutter so selir . Und
visst ilrr, vo ieli das Ilsris lialr' lier ? Das liat
wir dsr liebe Oott AeZeben , das Hern und
dis Diebs und aueb das Debsn.

8teil ' lüininsIvLrts , stsll ' lu'iniusIvLrts vis sin«
8onnsnnlir dein lleri -l. Denn >vc>das IIsrL nasb Oott
Asstsllt , da Kelit «8 nüt den» LelilsA ; d» bült ss '̂sds
krod ' in dlsssr 2vit , und bLlt sis bis in Dvi »^öit.

' 7. Sei gehorsam.

Au einem heitern Wintertage schaute Karl
durch das Fenster aus die Wiese , die mit Schnee
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bedeckt war . Dort trieben sich lustige Knaben
herum . Sie zogen ihre Schlitten einen Hügel
hinan , setzten sich darauf , und fuhren auf der glatten
Schneebahn pfeilgeschwind herunter . Das gefiel ihm
sehr , und er wäre gern dabei gewesen . Schnell
holte er seinen Schlitten aus der Nebenkammer , und
fragte den Vater : Darf ich auf die Schlittenbahn?
Nein , antwortete der Vater . Sogleich trug Karl
den Schlitten wieder in die Kammer . Nachher setzte
er sich zu dem Vater , und sie redeten mit einander.
Die Mutter aber brachte einen braunen Saft in
einem Fläschchen , goss ihn auf einen Löffel , und
sprach zu Karl : Sieh , Karl , diesen Saft schickt dir
der Arzt , er soll dir helfen von deinem bösen
Husten . Und Karl kostete den Saft . Der war
bitter . Karl wendete sich weg , und wollte den
Saft nicht trinken . Aber die Mutter blickte ihn
ernst an , und sprach : Karl , trinke ! Sogleich
nahm Karl den Löffel , und schlutkte die Arzenei.
Und er murrete nicht , sondern blieb freundlich.

Karl war gehorsam gegen Vater und Mutter.

Die Kinder sollen ihren Altern Gehorsam
erweisen.

8. Vas vimmelsxenHIde.

UVenn vir über uns «eben , 80 erblie ^en
vir da« «eböne blaue OevMbe , v êlobss wir'
Himmel neunen , IsAs ssben v̂ir da dis
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bsrrlieb stralende Konus, in derTaebt den berr-
lieb lsuebtsnden ldond uu<1 dis vielen Ktsrns.

Dis Konns erlsuebtet und srwärnist dis
Drde. Obne Diebt und^ ärins könntsnNsnseben
und üblere niebt leben und gedeibsn . ^ uob dis
Dllan ên können das Diebt nielit entbebron.
blanebs Düanrien waebsen 2war in dunksin
Tellern , aber sie seben sebr künnnerlieli aus,
sis blüben nielit und tragen ksins Drüebte.

Die eit, da die Könne ain Dinnnel stellt,
bsibt lag . ^ enn dis Könne aufgebt , wird es
lag ; wenn dis Konns untergebt , wird esblaobt.
^Venn dis Konns rnitten ain Dinunel stellt, ist
ss Nittag . Dann seblagen dis Ilbren Lwölk.
^Venn dis Illiren in der Taebt riwöll seblagen,
so ist es Nitternaelit . I^is beiüen die 4 lagss-
2 eiten ? ^ anL ist Normen , Nittag , ^ dend,
Nitternaelit?

^rnlags arbeiten wir , in derblaolit ruben
wir . Dis beste 2eit riuni Arbeiten ist der lag,
dis beste 2eit 2urn Düben ist dis Taobt . Dis
bssts Dubs ist der Koblab ^Ver lleiüig gear¬
beitet und Outes getban bat, der seblalt gut.

Out äou lug volibrsvbt,
ist so soböu äis tvaebt.
Ouä gebetet bis,v,
ist »0 süü äer Lobiuk.
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9. Sei artig.

Ein fremder Wanderer kam durch ein Dorf.
Mehrere Knaben stunden im Wege, und trieben ihr
Spiel. Als nun der Fremde näher kam, da wichen
die Knaben links und rechts aus, nahmen ihre
Mützen ab, und sagten freundlich: Guten Abend!
Der Fremde grüßte auch sie mit Freundlichkeit,
und als er einige Schritte fortgegangen war, drehte
er sich um, und fragte: Welcher Weg führt nach
der Stadt? Die Knaben riefen: Der zur rechten
Hand. Doch alsbald gieng dem Fremden einer
nach, und führte ihn bis zu dem Hügel, wo er
ihm den Weg deutlich zeigen konnte.

Das waren artige Knaben. Artigen Kindern
ist jedermann gut.

19. V«»el »m kenster.

^n äas lfenster dloxft 68: xied , ^ied!
Naedt mir <loed auf einen ^.uKendlied. Died
fällt 6er 8edn66 , 6er V̂in6 Zedt kalt ; linde
dein l?ntter, erfriere da16. ldiede deute , o lasst
rnied ein ; v̂ill auod inuner reedt arti§ sein.

8ie lieden ilin ein in seiner dlotd ; er
snedts sied mauedes Idrüineden Lrot , dlied
fröddied rnanede ^Voede cla. Ooed als <lie8onns
clured's lenster sad, cla saü er iinrner so traurig
-lort. 8ie inaodten idrn auf : dnsed ! -war er fort.
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U. Thue wohl deinem Nächsten.

Albert war von dem Felde heimgekoinmen.
Da erhielt er von der Mutter das Abendbrot; es
war ein schönes, weißes Stück. Er gieng hinab in
den Hof, und freute sich des Brotes; denn er hatte
Hunger. Da kam des armen Nachbars Knabe
daher, und blieb vor ihm stehen. Der sah das
schöne weiße Brot, und seufzte und sprach: O,
meine kranke Schwester bat schon oft um weißes
Brot! wir haben keins, und können keins kaufen.

Albert sah den armen Knaben an, und sah
wieder auf sein Brot, und brach es in zwei Stücke,
und gab das größere Stück dem Knaben. Da
nimm, sprach er, und trag's geschwind deiner
Schwester hin, und sage, dass ich ihr's herzlich
gönne.

Albert handelte wohlthätig; er übte Wohl-
thätigkeit.

12. 8e! äanltbar.

^.ra saü vor ckvr Dlikir,
mick äaelits an ilrrs Eltern . 8iv äaebte , viv
»io von iboLQ selioii 8o viel vmptaoAvn Iiabv:
Lxvisv , Uvickvr, Liiolier ; kiv.ckLebts, v̂iv äiv
^ltsrn immvr 80  irvuncllleli oocl lisl -rvioli mit
iiir 8vivn. 8iv llvdts ilirs ^ Itvro 8vlir, uu«1
8LAts sieii 8v1lr8t: Xönntv roli ilmen ckooü
uueb vt»sL8 Kvlrvn!
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Da üelibr ein , dass sie vor eiupaarDa ^ e»

am 8aume des Valdss balbreile Drdbeereu
^ssslien babe . 8ie lies irur Nutter hinein in '»
Daus , uud spraeb : Diebs l Îutter , erlaubst
du mir über die Vbese biüüber au deu Kaum
des ^Valdes 2u ^ ebeu ? leb vüll mir uur v̂as
boleu , uud bin §1eieb vdeder da.

Dis blutter erlaubte es, uud Vuua ^ieu^
au deu 8aum des Waldes , laud die Drdbsereu,
die unterdessen Kroü und rotb Asvmrdeu v â-
reu , püüebts sie sammt deu 8täu §elu , und
band sie in Lwei bübsebs ^ raublein Zusammen.

Vater uud Nutter sabeu vor der Daus-
tbür , als ^ nna mit lreudiKgm Oesiebt riurüelc-
Icam. 8ie trat rüu ibnen , und spraeb leise:
Vater , blutter , ieb brin §' eueb v âs ! uud
reiebte federn ein Drdbeersträuüleiu bin . —

i^nna v̂ar danlibar Aê eu ibre Vlteru.

13. Ein dankbarer Sohn.

Martin  gieng zu einem Bauern, und fragte
ihn, ob er nicht Arbeit bekommen könne, um sich
was zu verdienen.

Ja, sagte der Bauer, ich will dir Arbeit
geben. Du sollst täglich das Essen bei mir haben,
und wenn du fleißig bist, für den ganzen Sommer
sechs Gulden  Lohn.

Ich will recht fleißig sein, sprach Martin,
aber ich bitte dich, gib mir den Lohn üm Gelds
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gleich in jeder Woche. Ich habe zu Hause einen
armen Vater, der sich nichts verdienen kann. Ihm
möchte ich gern wöchentlich meinen Lohn geben.

Diese kindliche Liebe gefiel dem Bauern sehr. Er
willigte gern ein und vermehrte noch den Lohn. Der
Sohn aber trug alle Samstage seine Groschen, und

. was er sonst noch an Brot und Butter seinem Munde
abgespart hatte, fleißig seinem Vater nach Hause.

Das war ein guter, dankbarer Sohn!
Tief hast du, Höchster, dein Gebot mir in das Herz

geschrieben: den Ältern sollst du bis zum Tod gehorchen
und sie lieben. O dieser theuern, süßen Pflicht vergesse meine
Seele nicht!

14. Der ksr nvä äie Kienen.

(Niv IllstiZss LtHokleiii .)

y3 ört ibr da droben ? lob bin der Lar!
Kleieb Aebet inir euern Honi § berl leb bin 80
§roü , ibr 8eid 80 blein ; init eneb vill ieb bald
lertiZ sein !" Und eb die Dionen 63  sieb ver-
sab'n, so blettert der Lär den Dänin binan , und
Irlarnrnert sieb lest , und brunnnt und brununt.
Das Vollc iin 8 toebe das snrnint und suinnrt.

Îbr Dienen , Aebt nur den HoniA ber !"
^da, inorAen, Herr Dar ! beut ninunerinebr !"
Der Lär steebt sebon die blase binsin . y V̂eZ
da , ibr Dienen , der HoniA ist insinl^
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Da staobsu dis Di Sven kn sek darauk los .*
^8iud vir ausb blsiu , uud bist du ausb
Zroü, Dorr Lär , Ksb vsitsr uud sieb disb
vor , sonst vird es disb Msbsu in dsiusiu
Obr, und dsiusr Nass vird 's ssblbuiu sr^sb 'u,
vsnn du uisbt lässsst dsu IchouiA stsb 'u !"

Dsr Lär vird bös . Ds bilkt ibru nisbt.
Dr buurrt und bruuuut ; bilkt allss niebt . Da
jusbt 's auk dsr 2luu§' , in dsr Nass , iin Obr;
dsr Lär raub sntlauksn , dsr arins Ibor . Dis
Lisnsn , dis '̂ubsltsu : „8unnn , surnrn, sununD
Dsr Lär , dsr bnurrts : ^Lruuuu , brunun,
bruuuu !"Dr lisk, vas sr bonnts ; sis risksn ibin
sin: . bis ! soll 's disb nisbt iuebsu , lass andrs
iuLub ' I"

13. Bei ehrlich.

Heinrich fand auf der Straße ein Messer.
Er besah es, und freute sich darüber; denn das
Messer hatte zwei Klingen und eine schöne Schal-
Er gieng beiseite, und schnitt sich eine Ruthe aus
der Hecke. Da kam ein Mann des Weges, der sah
den Knaben nicht. Er blickte auf den Boden, als
ob er etwas suche. Heinrich sah den Mann, und
dachte: Gewiss hat der das Messer verloren. Und
er trat zu dem Manne hin, und fragte, was er ^
suche. Ein Messer mit zwei Klingen in einer
weißen Schale, sprach der Mann. Da griff Hein-
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rich in die Tasche, und gab dem Manne daS
Messer, das er gefunden hatte.

Heinrich handelte ehrlich; er zeigte Ehrlichkeit.

18. kaeli« und Inte.

I ' uobs . I 'rau ^ ute , was svliwinunst du
dort auk dom ll'oiob ? Ivonun doob ein mal
der an das liker Aloiob ; iob liab ' diob sobon
lanAS was wollen kra^ on.

^nto . Herr liuolis , ioli müsste dir niolits
2U kNAen; du bist inir 80 sobon viel 2u klu »,
d'ruin bloib ' iob clir lieber weit Aonug-.

Vena I 'uebs , dein war 's nur uni den
Lratsn , das lratto die iVnto §ar bald orratben;
inanob sobönos lVörtlvin riek er ibr 2^ ; sio
lisü ibn ruken , und sobwamrn in 8 -ub'. Da
ward er verdrieülieli in seinein Linn , und
soblieb arn liker knurrend bin.

17. Zu einem guten Dienste sei allezeit bereit.

Der Lehrer, saß in der Schulstube, und die
Kinder kamen nach und nach. Sie waren fast alle
schon da, eh es Zeit zum Anfängen der Schule war.
Aber sie waren heute fast alle so traurig und still,
und redeteil leise, und keines scherzte oder lachte.



Da fragte der Lehrer : Was ist's , dass ihr heute
nicht heiter und munter seid , und einander so be¬
trübt anschauet?

Sieschwiegen eineWeile , dann sagteeinKnabe:
Ach ! wir sind traurig wegen des Jakob,  weil er
so krank geworden ist.

Ist euch denn der Jakob so lieb ? fragte der
Lehrer.

Da riesen alle Kinder zusammen : O ja , sehr
lieb!

Warum ist er euch denn so lieb ? fragte der
Lehrer wieder.

Weil er so gut und lieb ist, antworteten sie.

Ein Knabe sprach : Ich hatte einmal mein Buch
verloren , da suchte es Jakob überall , und brachte
es mir wieder.

Ein Mädchen sagte : Ich wollte einmal über
die Straße gehen , aber ein großer Hnnd stand im
Wege , und ich fürchtete mich sehr . Da gieng Jakob
mit mir , und .jagte den Hund fort.

Ein anderer Schüler sagte : Mir hat Jakob oft
geholfen , wenn ich die Aufgabe nicht machen konnte.

Wieder ein anderer rief : Ich sollte einmal
einen schweren Korb auf 's Feld tragen , und konnte
es nicht , da trug Jakob mit mir.

Eine kleineSchülerin erzählte : Als im Frühjahr
das große Wasser kam , und die Straße über-
schwemmt war , nahm Jakob mich ans den Arm,
und trug mich hinüber.

Ein größeres Mädchen sagte : Mir hat Jakob
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schon oft am Brunnen geholfen, wenn ich Wasser
holen mußte.

So erzählten dieKinder, und der Lehrer sprach:
Ei, da hör' ich ja gar viel Schönes von Jakob; das
ist ein dienstfertiger und hilfreicher Knabe;
denn er leistet gern andern gute Dienste, und
kommt gern andern zu Hilfe. Dienstfertigkeitist
gut, man liebt die Dienstfertigen.  Wir wollen
nun beten, dass Jakob wieder gesund werde.

Da wurden die Kinder ganz andächtig, und
einige weinten. Der Lehrer betete vor, und dieKinder
beteten laut nach: O lieber Gott im Himmel! wir
bitten dich recht von Herzen, dass du unfern guten
Mitschüler Jakob bald gesund werden lassest.

Jakob wurde wieder gesund; und als er das
erstemal in die Schule kam, da drängteil sich alle
Kinder zu ihm, und grüßten ihn freundlich, und
freuten sich sehr.

18. Vas lüeä äer Vöxel.

^Vir VöAel 1ial)6n'8 v̂alirlioli Aut; >vir
linxksn, Ü16A6Q, 81NA6N. ^Vir 81 NA6N kriseil mul
-woidKsrnutli, dass V̂ald nnd lkeld erlrlinAsn.
^Vir üisAön InstiA Inn null lier, und llndsn,
^VL8 uns selunselLtzt; ivobin 'wir lronunen, rinA8
urnlisr i8t selion der d'iseli Aedeelcot. lind
tialien wir den d'aA vollbraelit , linseli in das
I âulr der Länrne ! d'rin rulien 'wir Aar sankt
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dis und Iiaibsu sellöns ll?räunns . Und
w ŝsirt nn8 Lrilli dsr Lonnsnsslisin , da.sell 'win-
A6n -vvir's Osüsdsr ; 'wir üisASn in dis ^Vslt
hinein , und sinASn uns 'rs ll/isdsr.

IS. Schiebe nicht auf.

Eine fleißige Mutter hatte in ihrem Garten
Gemüse aller Art . Eines Tages sagte sie zu ihrer
kleinen Tochter : Lieschen , sieh da an der untern
Seite des Kohlblattes die kleinen gelben Dingerchen.
Das sind Eier , aus denen die Raupen kommen,
welche uns den Kohl abfressen . . Suche diesen Nach¬
mittag alle Blätter ab , und zerdrücke diese Eier
sorgsam . Dann wird unser Kohl immer schön gxün
und unversehrt bleiben.

Lieschen dachte , zu dieser Arbeit sei es
allemal noch Zeit , und vergaß ihrer am Ende ganz.
Die Mutter tvar einige Wochen nicht wohl , und
kam nicht in den Garten . Als sie wieder gesund war,
nahm sie das saumselige Mädchen bei der Hand,
und führte es zu den Kohlbeeten, ' und sieh ! aller
Kohl war rein abgefressen . Man sah davon nichts
mehr , als die Stängel und die Gerippe der Blätter.
Das erschrockene und beschämte Mädchen weinte über
seine Nachlässigkeit . Die Mutter aber sagte : Thne
doch , was heute sein  kann , sogleich heute,
und verschiebe niemals etwas  auf
morgen.

Kibel. 0
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Das merke dir ! sprach di? Mutter , und dazu
noch ein anderes Sprüchlein , das auch auf diesen übel
zugerichteten Blättern geschrieben steht:

Das Böse mußt du anfangs gleich
vernichten,  sonst wird 's am Ende dich zu
Grunde richten!

2v. 8ei aiekt rornix.

Dran 2 und dos st § isn § sn Lurn Delirsr.
^ut dom ^Ve^s 20 A doset eins 8ebritt her¬
vor , und LeiApo sis dein Dran 2. Dieser bssali
dis 8oliritt , und sa§ te : Di , doset ! du Pust
du '̂a visls Debler Ẑeinaelit , und lrast nielit
llsiüiA Aesebrieben . Dr sollte dem doset dis
Dsliler LsiAeu ; dsr aper wurds LorniA, riss
ilun dis 8eliritt aus der Hand , uud § ab ilnn
liettiKs 8töüo mit dsr Daust . Dranrr stieü nielit
wieder , svuderu § isnA ruluA wsiter ; doet»
spraeli er : dosst , ieii werde es dein Herrn
Delirer sa ^en , wis du inieli Aestoüsn liast.
8aA ' es ! antwortete doset.

^ber als sis nalis arn dlauss des Delirsrs
waren , da ^uptts dosst dsn Dranri am ä .rmsl,
und s^raeli : Du , Dranri ! liörst du ? sa§ s

, dsm Dslirsr nielits ; liörst du ? ieli will dieli
nimmer stoben , und selilaAen will ieli dieb
aueli nimmer melir . Hörst du , Drann?

Drann lrslirts sieli 2u doset , und sali,
dass er betrübt und anAstlieb . war . dosst
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strselcts iliw äis Hand entAgAsn, ur>ä Kat uw
Vor ŝiliuvA . Da rsiclits idw ^ran2 ckio Hanck
vuick spraek : I2s ist verkieken uuä vergssssn .!

.losak kauäslts roriug . I 'rauL bliek ge¬
lassen.

lloset bst «m Ver/eibung.
K> au2 vsrräek ikw ; er v̂ar versZdnIled.

21. Rede wahr.

In einem heißen Sommer versiegten viele
Brunnen, dass sie kein Wasser mehr gaben. In
einem Dorfe, das auf einem Berge lag, waren
alle Brunnen leer, und man mußte das Wasser im
Thale holen. Nun giengen auch zwei Knaben mit
ihren Krügen zum Brunnen in'S Thal hinab,
Peter und Paul.

Als sie beim Brunnen angekommen waren,
wollte jeder seinen Krug zuerst füllen, und darüber
bekamen sie Streit. Sie riefen einander allerlei
Schimpfnamen zu, und wurden zuletzt so zornig,
dass sie einander schlugen, und dabei zerbrachen sie
ihre Krüge.

Nun kam aber der Schreck über sie, und wie
sie heimkehrten, jeder allein und ohne Krug und
ohne Wasser, da wurde ihnen recht angst; sie
fürchteten sich vor der Strafe.

Es war aber nahe am Brunnen ein Mann
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gewesen, der hatte alles gesehen und gehört ; die
Knaben jedoch hatten ihn nicht bemerkt.

Peter  kam zuerst heim. Wo hast du denn
das Wasser ? sragte sein Vater . Peter wurde roth,
und konnte nicht reden . Da fragte der Vater wieder:
Du hast doch nicht den Krug fallen lassen und
zerbrochen?

Nun sagte Peter : Ach, Vater , ich habe einen
großen Fehler begangen . Als ich mit Nachbars Paul
zum Brunnen kam, so wollte jeder zuerst schöpfen;
wir bekamen Streit und zerbrachen die Krüge . Ich
bitte dich, verzeihe mir , ich werde es gewiss nicht
wieder thun ! Der Vater ermahnte den Peter , dass
er künftig friedlich und vorsichtig sei , und verzieh
ihm. Darüber wurde Peters Herz erleichtert , und
er liebte seinen Vater noch mehr.

Paul  kam auch heim . Sein Vater wartete
schon aus das Wasser , denn er war durstig . Da
Äat Paul vor ihn hin , und sprach : Vater , mir
ist ein Unglück begegnet . Als ich am Wege aus-
mhete , und den Krug neben mich hinstellte , kam
ein Stein vom Abhange herabgerollt , und zerschlug
den Krug . Ich kann nichts dafür ! Der Vater sah
ihn zomig an . Aber Paul wusste nicht , dass der
Mann hinter ihm stund , welcher beim Brunnen
alles mit angesehen hatte . Dieser erzählte nun dem
Vater , wie es hergegangen war . Da wurde der
Vater sehr emst , und züchtigte den Paul streng.

Peter  redete wahr , er sprach die Wahr-
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heit. Das ist recht und gut. Paul redete unwahr,
er log, er sagte eine Lüge. Das ist schlecht
und bös.

22. 80 sollst da sein!

Nari e ^laedte oft und gern an Oo tt.
und batte Freude daran , von Oott etwas
2 U reden . 8ie gieng gern in die Xirede , uni
(llottss ^Vort und clio lieilige Glosse 2u
dören . 8io betete gern , und war bei dein
Oebets aueb audaebtig . 8ie daebte immer an
das , was sie beim Oebete s^ raeb . 8io tbat
nienrandem etwas 2 u Isolde , sondern erwies
vielmebr federn Outes , wo sie konnte , weil
sie wusste , dass dieü dein liebten 6lott  ge-
iällt . 8ie war fromm.

" In der Xirebe bewies Claris in ibrer
Fanden Haltung ', dass sie es reebt tief füblte,
wo sie war . ^ ndäebtig faltete sie dis Hände,
und sobaute niebt in der ganzen Xirebs um-
ber ; sondern sie beitete ibre iVugen entweder
auf den kriester arn ikltar , oder sie las irn
Oebetbüeblein , das sie in der Hand dielt.
^Vabrend des (Gottesdienstes verbielt sie sied
so rubig als möglieb , und vermied alles , was
anders nur irn mi ndesten stören konnte . 8is
war ellrerbietiK in der Xi rede.
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^lior Claris liütoto sioli au ob sorAkaltiA vor

allem llösou . 8io soliouts sioli , otv̂ as iru Uon-
lcen, sin roäen oäer 2u tliuu , v̂as äem lieben
6 ott ocler Anten Älensolien inislallen konnte.
8is Lürobtete nielits so selir als äas , v âs
Oott rnisFälliA «ein innü . 8is v̂ar ^«Ites-
siirelitix.

23. Wie ein Kind fromm wird.

Vor langer Zeit lebte einmal ein gar frommer
Mann, der viel Gutes gestiftet hat. Wer ihn kannte,
hatte ihn lieb, weil er gut und freundlich war gegen
jedermann; weil er mit den Schwachen Geduld hatte,
und jedem wohlthat, wo er nur konnte. Weit und
breit suchten ihn die Leute auf, denn er wusste
vom lieben Gott  gar schön und eindringlich zu
reden. Und'mancher Bösewicht wurde durch sein
heiliges Wort erschüttert, und besserte sich. Aus
seinen Worten und Werken erkannte man die reine
Liebe zu Gott. Dieser Mann hieß Franz von
Sales.

Wie mag es doch gekommen sein, dass Franz
von Sales ein so frommer, heiliger Mann gewor¬
den ist? Seht, Kinder, das will ich euch sagen. Franz
war schon in seiner Jugend ein frommes, braves
Kind. Und als Kind hatte er die Frömmigkeit von
seiner Mutter gelernt, die eine gar liebe Mutter
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war. Sie  betete  oft und gern zu dein lieben
Gott;  aber sie betete nicht nur, sie that  auch,
wie es recht  war , und lxbte so , wie der
liebeGottesvon einer Mutter haben will.

Es vergieug kein Tag, wo sie dem kleinen
Franz nicht eine gute Lehre gab; und er hat sich
die Lehren alle gemerkt, wie es ein gutes Kind
thuii soll. Da war es nun kein Wunder, dass er
immer besser, immer frömmer wurde,' je mehr er
herauwuchs.

Einst sprach die fromme Mutter zu ihm: »Sieh,
Franz! ich liebe dich so sehr und noch mehr als
mein Leben. Aber lieber wollt' ich dich dennoch ge¬
storben seheir und im Sarge vor mir, als erfahreil,
dass du eine schwere Sünde begangen hast/

Diese Worte drangen dem Knaben tief iu'S
Herz; er vergaß sie nie sein Leben lang.

Sehet ihr, liebe Kinder, was eine fromme
Mutter wirken kann,  und wie gut es ist,
wenn man ihre Ermahnungen hört und befolgt!

24. Dr'e Tage der Woche.

Sieben Tage und sieben Nächte
machen eine Woche aus. Die sieben
Tage der Woche heißen: Sonntag,
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Montag , Dienstag , Mittwoch, Don¬
nerstag , Freitag ,Samstag . Der Sonn¬
tag wird der Tag des Herrn genannt.
Die sechs übrigen Tage der Woche
heißen Werktage.

6ott im Himmel Kat A68xroeben:
Lieben laß -' sinä in 6er soeben;
8oe1i8 6g,von'will leb eneb Aeben,
8eba.lket da, was bilft -mm lieben;
doeb der 8onnts§ bleibe mein!
Da will leb eueb nnterwei86n,
mir 2u dienen , mieb 2n xrei8en,
Kut und fromm vor mir rm sein!
Inebe8 Kind , verßi88 S8 niebt,
WÄ8 der K e rr vom 8 onnta ,§ 8xriobt I

25. kveekle nnä NL̂äe.
l r̂er /fnee ^te /raö' r'e/i mrr - estet/t, dre

He//en d»re^ dr'e M»re llidtdre ste/d« mrr
-er mrt / rrse/zem d/«t//, u/rd rr'e/tte/r a//es tre«
»?,d Mt.

/ -er erste, der /-er/It.' v1u/"mrtdem ^a/r» /
/ -er rreer'te, der /ret/lt.' -8e/KstAet/ ân/
/ -er d/r'tte, der //er'/!t.- / ê/ ^ « u/"de » rern^/
/ -er rrerte, der -/et/it.' l̂r - er t/ /̂r » /t/
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/raö' r'eH mr> öes/e'/// , </rs

was / ^ ear wo^/Â äM / </ra >as ân «r'c//t
«n</ «rc/tt , örs a//a» se/tärr r's^

Urs e--s ?6, </re / /a ^ c/re,'/r»'«ra/
/ )/« rwar<6, t/ra /tsr'̂ / .' § a/traä «Fra// ^r'a/ » /
/ )re t/r'rtte, c/ra //sA i .' ^ ärrm -rre ^ t / a » §>/
/ )re vre- ê, tirs /ter/ii .- üaa </ </aa /̂ /

26 . Das Jahr.
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^ ' <2 ^ -L

^, .^L ^

27 . Der Frühling.

Die schönste Jahreszeit ist der Früh¬
ling. Da gibt es überall neues, frisches
Leben,während imWinter alles abgestor¬
ben und öde war. Da sprossen Gräser,
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Blumen und Kräuter. Da schmücken sich
die Bäume mit Blättern und Blüten.
Da scheint die Sonne wieder wärmer,
und ladet die Kinder zum fröhlichen
Spiele ein. Da kommen wieder die
muntern Vögelein aus fernem Lande,
und singen, und bauen ihre Nester in
Gärten und Wäldern. Da quaken die
Frösche in Sümpfen und Teichen, die
fleißigen Bienen sammeln Wachs und
Honig aus Blumen und Blüten, und
der fleißige Landmann zieht am ftühen
Morgen zur Arbeit auf das Feld hinaus.

In den Frühling fällt die heilige
Osterzeit. Der Charfreitag ist der
Todestag des Herrn; der heilige Oster¬
sonntag ist der Auferstehungstag des
Herrn.

OUarkrsitax.
kLaZt vrkötmt; Okrlstso, kommt nnäsolmt,

v !o or 5i1r uus stirkt >m<1 äas Ilsil srvirl -t.
Dass mit ikm erbon , vollt ' or kilr mrs

stsrbom Lmiäsr kroumAoa ilm : 1a8st »lio 8ün «1' uas
ülvk'll.
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08tsrtax.

UVio äor Herr orstsnäon , kroi von 1'oäosbanäon,
sus äes Orsbks I ŝobt : so virä er uns vvobon,
venn uns Orsbor äoebon, su äos Iliininols ? rsebt.

6torb' iob aueb nun, vor voiü vio bslä, niinint
rnir clor l ôä nioin I ôbon: inoin Hoiisnä bst noob

niobr Oovslt , or bann rnir's vioäor Hoben.

Nach seiner Auferstehung wandelte
der Herr Jesus noch vierzig Tage unter
seinen Jungem; dann fuhr er vor den
Augen seiner Apostel in den Himmel,
wo er sitzet zur Rechten des Vaters.
Zehn Tage später sandte er den heiligen
Geist, den Tröster, den er ihnen so oft.
versprochen hatte. An die Himmelfahrt
Jesu denken wir am Himmelfahrtstage,
an die Sendung des heiligen Geistes
zu Pfingsten.

I'bllHston ist 08, Klnäor bürt, VLS uus äivsor
T°sH besobort : Oott bst seinen 6 oist Hosonävt, ävr
uns riu clor V̂oisboit vonäot.
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HoiliAsr Ooist , iob bitte äiob , kbu ^steu ist 's,

boiuiu au ob aut luiob ! bass von nun Ln luiob auf
Lräou auob ein Xiuäloib ^osu voräou.

b,obrs miob uuä stob ruir bei , ässs iob rsobl
vorstäuäiA sei , äass iob stets auk Oottes ^Verbe uuä
auk seiueu ^Villeu mvrbo!

Diese beiden Feste treffen auch noch
in den Frühling . Aber da ist alles schon
in schönster Blüte . Das Getraide ist
hochgewachsen und bekommt Ähren.
Zu Pfingsten schmücken wir unsere
Wohnungen mit grünen Reisern. Wa¬
rum wohl?

28. Der Sommer.

^
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EL -- ^

Oott senäet lllau nnä liefen , er seväet
Lonnenseliein ; äa Klängt äas I?el (1 von 8e §eu,
urrd >vir — v/ir ärnten ein.
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kottss H-uxs.

VöAel Klivien in der Duft, in innen ^ebon süüon
Duft ; LobmottorlinA soliwobt loiso fort , Rull ' und
Loliüko voidsn dort.

In dom ^Vtzld stellt Daum und Ltrauoli , s^ rinAvu
Roll' und Ilirsollo nuoll ; 6ottes ^UKv  slollt suf
«io, sollüti-t und nllllrt sio sxät und früli.

Vas devittsr.

^olkon kommen Il0rA020Avn, und dor VvAol
sinZt niolrt mvllr ; ^Vindo snuson liin und kor , dun-
ksl » ird 's am IliminolsbvAvn.

Rotllo Dlsmmon nuoken niodor , und dor Donnor
rollt und LollnIIt; rnusollond über II ur und Wald
strömen lioAvnAilsso nieder.

^dvr v̂vnn's Lucli blitr-t und kraobot , stollvn
vldr in 6 ottvs II »nd,  dor don Rlitr : lint IlorAo-
ssndt , und des Auto Und  bovLokot.

»

Der LexsobobSll.

Din Himmels boxen ! kommt und gebaut!
I >ln l»at dor liebe Oott xobsnt . Dr ist so rotb , so
blau , so sebön , bab ' niemals solobv Rrnobt xoseli 'n!
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29 . Der Herbst.

Vater und Franz.

Franz . Lieber Vater ! da sagst , der
Herbst sei schon da ; sage doch, warum?
es ist ja noch so warm , wie im Sommer.

Vater . Du hast Recht , mein Kind.
Doch eben daraus magst du sehen , wie
weise der liebe Gott diese Welt einge¬
richtet hat , da der Wechsel der Dinge
nicht so augenblicklich geschieht.

Franz . Wie meinst du das , Vater?
Vater . Denke dir einen heißen Som¬

mertag . Wie schwer würde es uns an¬
kommen , wenn nach einem solchen Tage
uns auf einmal die Kälte des Winters
überfiele ! Darum hat der liebe Gott

' zwischen den Sommer und den Winter
den Herbst , und zwischen den Winter
und den Sommer den Frühling gesetzt.

Franz . Ach ja , lieber Vater ! so thut
der liebe Gott . Ich kann ja auch heute



nicht klein sein und morgen schon groß
wie du.

Vater. Aber sieh! der Herbst hat
dennoch seine bestimmten Kennzeichen.
Die Tage werden kürzer; die Nächte
werden länger ; die Luft wird immer
kühler; und wie sieht es auf den Fel¬
dern aus?

Franz. Das weiß ich, Vater ! die
Früchte sind reif geworden und ein-
geärntet in die Scheuern. Die Land¬
leute ackern und besäen das Feld von
neuem wieder.

Vater. Wenn alles Obst abgenom¬
men ist und die Weinstöcke leer sind
von Trauben, dann färbt sich das Laub
gelb und roth, und fällt allmählich ab.

Franz. Nicht wahr, lieber Vater,
der Herbst ist auch die Zeit , wo die
Lerchen und Schwalben in fremde Länder
ziehen, und die andern Zugvögel auch,
von denen uns der Herr Lehrer sagte,
dass sie im Frühlinge zu uns kommen
und warmes Wetter mitbringen?
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Vater. So ist es, mein lieber Franz!

Du siehst, wenn Kinder recht Acht
geben, so lemen sie manches von selbst
kennen und einsehen.

Hsrbslesseit , reioks 2 «it^ Oott Kat LsAen Lvs-
^sstrent, ä»S8 sioli alle LLums neiden von äsn
IrnoiitiielLä'oell 2vei § sn ; keliaut nmir er mit Vstsr-
blioken, vis sioli eile ä'ran erHuioksn. Nsnsoiisn,
oelmil 6is Oabe Asrn; ader äanlret aueii äem Herrn!

30. Der Winter.
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VeilmLMell.

Höret ilir die Lngloin singen : ^Llire sei 6ott
in den Xöll 'n !" Vollen uns den Xriedvn dringen,
vonn vir uin das Xrixxlein stell ' n.

Heiliger (ldrist , sei uns villlcoinnion , der du
seriellst voll diiebliedlceit : , I âsst die Xieinen 2U
inir Iroininen !" segne mied in Xiede deut.

Naede mied LU deinem Xinde , lass mein Xors
von Xleelren rein ; dalte kern mied von der Lünde,
segne mied, ied liin noed lclvinl

»x- -
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Sprüche und Lieder.

Im Namen Gottes.

Im Namen Gottes  fang ' ich an ; mir helfe
Gott,  der helfen kann. So Gott  mir hilft,
wird alles leicht; wo Gott  nicht hilft, wird nichts
erreicht. D ' rum ist das beste, was ich kann:
Im Namen Gottes fang ' ich an!

Am Morgen.

Mein Gott,  vorüber ist die Nacht, gesund
und froh bin ich erwacht; behüte du mich diesen
Tag , dass ich nichts Böses lernen mag.

Gott im Himmel,  es beginnt jetzt ein
neuer Tag ; hilf, dass ich dein liebes Kind heute
bleiben mag ; dass ich niemand thn' ein Leid,
fromm und folgsam sei, meine lieben Ältern heut
und allezeit  erfreu '.
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Vergangen ist die sinst're Nacht, und ich bin

fröhlich aufgewacht. Was geb' ich dir denn, Gott
des Lichts? ich armes Kind, ich habe nichts, als
dass ich dir aus Herzensgrund recht danke für den
Schlaf, und dir versprech' mit meinem Mund:
fromm will ich sein und brav, dass deine Hand
mich stets bedeckt, und immer fröhlich auferweckt.

Erquickt vom Schlafe wach' ich auf, und
schau', o Gott , zu dir hinauf.

Dein Vateräug ' hat in der Nacht mich
treu beschützet und bewacht.

Beware mich auch diesen Tag, dass mich kein
Übel treffen mag.

So lang ich leb' in dieser Welt, so will ich
thun, was dir gefällt.

Am Abend.

Gott , der du heute mich bewacht, beschütze
mich auch diese Nacht. Du wachst für alle, groß
und klein, d'rum schlaf' ich ohne Sorgen ein.

Jesu , ich bin dein, du bist mein; in deinem
Na men schlaf' ich ein.
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Herr Jesu , dir besetz!' ich mich, woll 'st mich
behüten gnädiglich . Lass deine treuen Engelein , in¬
des ich schlafe, bei mir sein!

Du lieber Gott,  du bist so gut , dein
Auge nimmer schläft noch ruht , du gibst auf all'
die deinen Acht, beschuh' auch mich in dieser Nacht.
Vor deinem Aug ', das alles sieht , wohl keinem
Kind ein Leid geschieht!

Ich bin noch schwach, ich bin noch klein, du
guter Gott,  wirst bei mir sein. Dann fürcht ' ich
nicht die finst're Zeit ; ich weiß , mir widerfährt kein
Leid. Dann schlaf ich wohl , bis kommen mag auf
dein Gebot ein neuer Tag!

Bor der Schule.

Von deiner Weisheit , Gott,  sind wir
bestimmt zum Fleiß auf Erden ; du willst es, dass
wir alle hier einander nützlich werden . Gib uns
zum Lernen Lust und Kraft ; gib uns die Gnad ',
gewissenhaft zu thun , was du geboten.

Die Jugend ist die Zeit der Saat ; das Alter
amtet Früchte . Wer jung nicht , was er sollte,
that , des Hoffnung wird zunichte. Den Fleiß
belohnt die Ewigkeit ; doch die verlorne Jugend-
zeit kann niemand wiedergeben.
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Nach der Schule.

Die Stunden weiser Lehre sind , lieber Gott,
dahin ! Gib , dass sie dir zur Ehre , uns seien zuni
Gewinn.

Wem wohlgenutzt die Stunden des Tags vor-
übergeh 'n , dem lohnet Ruh ' im Herzen , dem ist der
Abend schön.

Der wird sich seiner Jugend noch spät im
Alter freu 'n , wird froh zu Grabe gehen , dann
ewig glücklich  sein.

Bor Tische.

1 . Himmelvater!  was da lebet , lebt von
deiner milden Hand ; deine Güte hat auch heute
Speis ' und Trank uns zugesandt.

Segne uns und diese Speisen ! gib uns , Herr!
Genügsamkeit und ein Herz , das auch den Arnum
mitzutheilen sich erfreut.

2 . Wir haben Suppe , wir haben Brot , und
mancher Arme leidet Noth . Wir sind vergnügt und
find gesund , und mancher ist gar krank und wund.

Du lieber Gott,  nimm unfern Dank , dass
wir gesund sind und nicht krank ; du lieber Gott,
lass uns dich preisen für Brot und Suppe , die
wir speisen.



82

Wir können dir ja sonst nichts geben , als nur
dich loben und erheben ; wir können dir ja sonst
nichts bringen , als unser Herz ; dieß lass ge¬
lingen!

Nach Tische.

1 . Himmelvater!  deine Gaben haben uns
gestärkt , erquickt . Dankend preisen wir die Güte,
die uns täglich neu beglückt.

Wir versprechen , dir vertrauend , deinem Dienste
uns zu weih 'n : dass wir auch beim Himmelsmahle
einstens deine Gäste sei'n.

2 . Wir alle sind erquickt und satt , weil Gott
uns selbst gesättigt hat.

Noch haben Suppe wir und Brot , d'rum
komm herbei , wer in der Noth:

Du kranke Frau , du blinder Mann , und wer '
sonst nichts verdienen kann.

Und wen da hungert auf der Reise , er komm,
wir haben Trank und Speise.

O Gott,  du wirst die Hand mit Segen auch
auf das Haupt der Armen legen , dass alle Menschen
ohne Wanken in alle Ewigkeit dir danken.

Spruch für den ganzen Tag.

Des Morgens , wenn ich früh aufsteh ', und
abends , wenn ich schlafen geh ', seh'n meine Augen,
Herr,  auf dich ; Herr Jesu,  dir befehl ' ich mich!
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Nimm du dich deines Kindes an, und führe
mich auf rechter Bahn, auf dass ich glücklich diesen
Tag in Freud' und Dank beschließen mag.

Jesus.

Reich an jeder guten Gabe, reich an Tugend
und Verstand, Jesus , welch ein frommer Knabe
warst du an der Mutter Hand, warst du in des
Vaters Hütte, warst du in der Lehrer Mitte ! Jesus,
Gott und Mensch zugleich , leite mich durch
deine Gnade auf der Tugend sichern: Pfade hin zu
dir in's Himmelreich.
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«8 «Di!

Di« Dbür der 8ebulo öffne leise , und tritt binein
aut artige ^Vviso ; das >vird den Deiner stets ert 'reu 'n,
und dir ein Autor ^ nfanA sein.

Dia frommer Orub aus deinem Uund , den 8ebü-
lorll Aibt er allen bund , dass einer bam, der füldt
und veill : ^Vir lernen  liier riu Oottes Drei «.

Dromm falte rium (lobet die Hände , su Oott
dein Iderr: und f^uAe >vondo, damit , so >vio an ^ ltor,
du an 6nad ' und ^Voisbeit nebmost 2u.

Das Dornen , Kind , ist deine Düiebt . D 'rum
seb v̂ätre niobt und tändle niebt . Den Ir stets : ^Venn
ieb 2ur Lobulo bomm ', so mub iob artiA sein und
fromm . Kur dann bat mieb der Dobror Aern, ^vonn
iob bei ibm roebt tloikiA lern '. ^Vas immer er mir
reiAt und sLAt, das morb ' leb Aut, und >vonn er
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frriAt, dann sxreeb ' iob laut und woblbsdaebt . 80
i8t «8 allzeit rsebt Aemaebt.

^Vas du Avbrauebt , das 1e§ ' solort an den
ibm anAswies 'nen Ort . Dann bleibt «8 lanAe Arnis
und rein , und wird sur Hand dir immer 8ein.

VerlanAest du binaussuAeb 'n, so lraA' erst deinen
Oebrer sebön . Ooob tbu es niemals obne l ^otb ; so
lautet bier das 8obulAebo1.

^Vas dir der I êbrer saAt, das tbu ; -was er
verbietst , lasse du. Denn seinen biebrer lindlieb
lieben , ist ja des Lebülers erste küiebt ; dureb lln-
Allborsam ibn betrüben , das tbäts nur ein llöse-
wiebt.

Oie ^Vabrbeit red ' in allen OinAsn , und maA
sie dir aueb Ltralo brinAen . Oott  bilkt nur dem,
der ^Vabrbeit sxriebt ; dem bösen OüAner  billt
er niebt!

^Vas Anlass Aibt su 2anl und Ztreit , das sei
von dir vermieden , und wo der and 'rs sieb ent-
sweit , da stilte du den Orivdvn.



86
lvannst äu gefällig sein, wein Xinä , so sei es

gern , unä liilf gesebvinä . Das maokt beliebt , unä
foäermann freut sied , venn er äir selten kann.

Xommst ans äer Lokuls äu Lurüok, so säume
keinen ^ ugenläiek , unä grüks laut unä freunälieb
^visäer äie lieben Eltern , Leb v̂estern , Xrüäsr . Dann
lege äeinv Xüvbsr sebnell an äie gevobnte siob're
Stell ' l

Xu Hause sei besebeiäen , still , unä tbue , v̂ss
äie Nutter vill . Unä v̂as äer gute Vater sxriebt,
befolge sebnell unä Lög're niebt . Xrag ' niemals erst:
V ârum ? vm2u? Sie meinen ' « gut , ä ' rum
folge äu.

Druck au- der k. k. Hof- und StaatSdruckerei.
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